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Unsere Erlösung.
Nach einer fast lOOOjöhrigen Geschichte ist die alle deutsche Ostmark zu Grabe getragen worden. 

M it  einer leichten Geste ist das deutsche Volk, das in steter Treue Gut und B lu t für dieses Staatswesen 
opferte, abgetan; mährend die t  u. f. Regierung aber immer noch meint, dasselbe regieren zu können, 
hat es sich selbst am Mittwoch eine Regierung und eine Form gewählt, die seinen Wünschen and Ae 
bärsnissen entspricht.

Ein Neues ist geworden, frei von allen Lasten der Vergangenheit, ledig aller Verpflichtungen, die 
es gestern noch fesselten. W ir  wollen es deutlich und laut sagen, was unserem Volke frommt, was es 
wünscht und begehrt: ©eine Freiheit, sich anzuschließen dort, von wo es gekommen, zurückzufinden zur 
M utter, deren ©chost es entsprungen und durch lange Zeit entfremdet war durch Regierungskünste, die 
es beinahe an den Rand des Abgrunds brachten. Möge es nun auferstehen und den rechten Weg finden:

„Beim ins Vaterhaus!"

1  öi M it M  in detoei!
Wien, 30. Oktober 1918.
Die deutsche Nationalversammlung hat heute das provisorische Grundgesetz des neuen deutsch­

österreichischen Staates beschlossen. Auf der Grundlage dieses Gesetzes hat sie den G t a a t s r a t  ge­
wählt, 6er nunmehr die R e g i e r u n g s -  und D o l l z u g s g e w a l t  in Deutschöster re i ch übe r ­
n i m m t .  Der Staatsrat wird unverzüglich die erste deuischvstemichische Regierung ernennen, die die 
FriebenSverhandlungen führen, die Verwaltung bet deutschen Gebiete Oesterreichs und die Befehls­
gewalt über die deutschen Truppen übernehmen wird.

Damit ist dem einmütigen W illen des deutschen Volkes entsprechend \6$t de nt sch österreichische 
© t a a t  zu l e b e n d i g e r  W i r k l i c h k e i t  geworden, und dieser S ta a t  wird fortan

von freigewählten SBerümiensmmmem des deutschen Volkes
selbst regiert werde». Die ‘Uebernahme der Regierungsgewalt durch die neue Regierung des deutschöster­
reichischen DolksstaateS kann stch nur in Ruhe und Ordnung vollziehen.

Die B e h ö r d e n  des b i s h e r i g e n  österreichischen S t a a t e s  leisten der  ‘Ue b e r na h m e  
der  V e r w a l t u n g  durch die neue D o l k s r e g i e r u n g  ke i nen W i d e r s t a n d .  Es besteht daher 
k e i n G r u n d ,  diese B e h ö r d e n  zu bedr ohen.  Gewalttätigkeiten können die ‘Uebernahme und Aus­
übung der Regierung durch die Vertrauensmänner des deutschen Volkes nicht fördern, nur erschweren. 
Ebenso ist eS unzulässig, gegen Angehörige anderer Nationen Gewalt zu üben; die Regierung Deuisch- 
österreichs wird den n a t i o n a l e n  M i n d e r h e i t e n  i m deutschen G e b i e t e  i h r e n  v o l l e n  
Schutz g e wä h r e n .  S ie erwartet, bast die nationalen Regierungen der anderen Nationen gleichen 
©chutz auch den deutschen Minderheiten in den slawischen Gebieten gewähren werden.

Der Staatsrat fordert das deutsche Volk in Oesterreich auf, R u h e  und G  e l b st z u ch t zu bewahren 
und alles zu vermeiden, was die ‘Uebernahme der Regierungsgewült durch das deutsche Volk und die 
Herbeiführung des von der deutschen Volksregierung selbst im Einvernehmen mit dem Deutschen Reiche 
zu schließenden Friedens erschweren könnte.

Fm Namen des deutschösterreichischen ©taatsrates:
D tn g h vssr .  Hauser .  S e ih .

Amtliche Mitteilungen
s«rs Ttkdtrates Maidhsfe« a. 5>. OVdds.

3. a 251/4. VechanölungSschüst
üb er die Sitzung des (B im einderates der S tad t W aid - 
Hofen a. d. IJbbs, abgehalten  im  Sitzungssaal« des ftädt. 

Rathauses am  21. O lr to b s r  1918.

Anwesende:
Bürgermeister Dr. Georg Rieglhofer als Vorsitzender. 
Bürgermeister-Stellvertreter Adam Zeitlinger.
Die Stadträtc: Dr. Theodor Freiherr von Plenker, 

Matthias Brantner, Joses Waas, Franz Steiningei, 
Joses Hierhammer, Franz Steiumaßl. '

Die Gemeinderäte: Alben Herzig, Karl Hanaberger, 
Heinrich Seeböck. Sergios Pauser, ?lnton Ja;, Julius 
Naütinper, Michael Wurm und Ferdinand Schilcher.

Im  Militärdienste die Gemeinderäte Rudolf Völker, 
Alois Lindenhofer, Josef Dorderdörfler u. Franz Stumsohl.

Entschuldigt sind die Gemeinderäte Franz John, Michael 
Pokerschnigg, Johann Dobrofsky, Johann Molke (krank), 
Stefan Kirchweger, Louis Buchberger-Mayr, und Jgna-, 
Pöchhacker.

Der Bürgermeister stellt die ordnungsmäßige Einladung 
fest, konstatiert die Beschlußfähigkeit und eröffnet die Sitzung 
ton 3 Uhr 20 Minuten nachmittags.

Ä ß T

T a g e s o r d n u n g :
1. GenrhMigrrng der Verhandluugsfchrist der 

letzten Sitzung.
Dieselbe wird genehmigt.
2. Mitteilungen des Vorsitzende« und
3. Bekanntgabe der Einläufe.
Der Bü r g e r me i s t e r  bittet - ihn wegen heftigen 

Unwohlseins von der heutigen Berichterstattung zu ent­
heben. Genehmigt.

GR S ch ilche r frägt an, warum kein Arbeiterver­
treter in das Stadtamt ernannt wurde.

Weiters ltellt er den Antrag, der Gemeinderat wolle 
beschließen, daß das zugewiesene Kapital von Seite der 
k. k. Statthalterei für Mindcstbemittelte ehebaldigst seiner 
Bestimmung zugeführt werde.

Beide Angelegenheiten werden in der nächsten Sitzung 
verhandelt.

4. Antrag« des Stadtrates.
a) A u f n a h m e  i n den H e i m a t s v e r b a n d :

Ueber Ansuchen wird Marie Pachinger in den 
Heimatsverbnnd aufgenommen.

b) E i n h e b u n g  einer  G e m e i n d e a u f l a g e  von 
B i e r - Er sa t zge t r änken .

Der Antrag aus Einhebung einer Gemeindeauslage 
von K 3 40 per Hektoliter für das Jahr 1918 wird an­
genommen.

Die hellüge Stummer ist 8  Gelten stark.

e) W a h l  e ines Ausschußes f ü r  W o h n u n g  s 
f ü rsorge.

In  den Ausschuß «erden 8 Mitglieder zur Wahl 
vorgeschlagen und zwar als Arbeitcrvertreter Schilcher 
Ferdinand, Jqjpfi Franz und Bück Ferdinand, sowie 
Bizebürgermeister Adam Zeitlinger, StR Matthias 
Brantner und StR Joses Waas, Stadtphysikus Doktor 
Anton Effenberger und Architekt v. Bukvvics.

GR S ch ilche r begründet nochmals den Antrag 
wegen Schaffung von Arbeiter-Wohnhäusern und Ver­
besserung der Wohnungsverhältnisse.

Der Antrag wird angenommen und die vorge­
schlagenen Herren in den Ausschuß gewählt, 

ä) V e r l e i h u n g  des t a x f r e i en  Bü r ge r r ec h t es  
an H e r r n  W i l h e l m  F l i e g l e  r. ,

Angenommen.
o) A u f n a h m e  der F r a n z i s k a  F r e u n d !  i n das 

B ü r g e r s p i t a l .
Die Aufnahme der Franziska Freund! in das Bürger­

spital gegen Erlag eines Kapitaler von 6000 K und 
Zahlung eines lebenslänglichen Jahresbeitrages von 
100 K wird bewilligt.
5. Anträge des Stadtrates und Finanzaus­

schusses.
Beteiligung an der Kriegskredithilfsaktion des n.-ö. 

Landesausschusser.
Die Beteiligung an dieser Aktion nach Antrag wird 

beschlossen.
GR J a ;  beantragt, dem in Gründung begriffenen 

deutschen Nationalrat eine Kundgebung durch den Prä­
sidenten zu übermitteln, und daß der Gemeinderat dessen 
Wirken und Beschlüssen besten Erfolg wünscht.

Der Antrag wird angenommen und vom Bürgermeister 
ein£ Kundgebungrkepesche sofort abgesendet.

Sodann folgt vertrauliche Sitzung.

Kohlarrausgabe am Stsatsbahnhofe.
Montag den 4. November 1918, Dorstadt Leithen
Dienstag „ 5. „ 1918, Stad! und Wasservorftadt
Menge für 1 ganze Küchenbrandkarte: 50 Kilogramm

„ 1 halbe „ 25
Preis für 50 Kilogramm K 4"—. 

Abzutrennende Marken bis einschließlich 53. 
Stodtrat Waidhofen a. d. 9)bbs, am 31. Oktober 1918.

Der Bürgermeister:
D  r. R i e g l h o f e r  m. p.

Z. a: 2480767.
K u n d m a c h u n g .

In  Abänderung der ha. Kundmachung vom 27. Sep­
tember 1918, Z. 1944/123, werden die Detailhöchstpreise 
für Petroleum für den Stadtbezirk Waidhofen a. d. 2)bbs 
mit 86 h für 1 Kilogramm und mit 68 h für 1 Liter 
festgesetzt.

Die Fnhrkostenzuschläge für den Händler gemäß § 4 b 
Ziffer 5, und § 4 e, Ziffer 3 der Ministerialoerordnung 
vom 23. August 1918, R.-G.-Bl. Nr. 308, werden gemäß 
§ 4 Absatz 2 der zitierten Verordnung für 100 Kilogramm 
Reingewicht (125 Kilogramm brutto) Leuchtpetroleum 
mit 1 K, respektive 50 h festgesetzt.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)bbs, am 26. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

D i .  R i e g l h o f e r  m. p.

g. a 2449/1.
K u n d m a c h u n g .

Die Iohresrechnung über die Empfänge und Ausgaben 
der Stadtgemeinde Wnidhofen o. d. 9)bbs und ihrer An­
stalten im Jahre 1917 liegt non heute an - l i  vierzehn 
Tage beim Bürgermeister zur Einsicht der 5 neindemit- 
glieder öffentlich auf.

Erinnerungen hierüber können mündlich o r schriftlich 
beim Stadtrate abgegeben werden.

Etadtrat Woidhofen a. d. 2)bbs, am 26. C iber 1918.
Der Bürgern ei r:

D r. R i e g l h ose m. p.
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Kaiser Karl-Wohlsahrtawerk „Schatz vor W inter- 
Kälte."

Uebei Anregung unseres Kaisers soll jenen Bevölkerungs- 
Kreisen, die im herannahenden Winler nicht über genügend 
geheizte Wohnräume verfugen, tagsüber ein «armer 
Aufenthaltsort geboten werden; inrbesonders die Kinder 
sollen in warmen Räumen untergebracht, beaufsichtigt 
und mit Luppe beteilt werden.

Die hiezu erforderlichen Kohlen werden au« öffentlichen 
Mitteln beigestellt, ebenso wie auch für Beschaffung der 
Nährmittel zur Bereitung der Luppe Sorge getragen 
wird. D ir notwendigen Räumlichkeiten «erden Gemeinden 
und Schulen nach Möglichkeit beistellen.

Lollen aber die Segnungen de» Wohlsahrtswerke» 
allen Bedürftigen zukommen, sollen die vielen taufende 
von Kindern in Niederösterreich bedacht werden können, 
find auch Geldmittel dringend notwendig.

Namens der Lsndesstelle für Ntederöperretch richte ich 
daher an alle jene, die ein fühlende» Herz für die Leiden 
ihrer Mitmenschen haben, die dringende Bitte, de» Werk 
durch Geldspenden zu fördern.

Auch die kleinste Gabe trägt dazu bei, die Bevölkerung 
vor Wintersnot und Kälte zu schützen.

Spenden weiden von der Landesstelle de» Kaiser Karl- 
Wohlfahrtswerkes .Schutz vor Winterkälte", Wien, I., 
k. d. n.-ö. Statthaltern, Herrengaffe 11, sowie bei allen 
Ortsstellen am Sitze der politischen Behörden dankend 
entgegengenommen.

Wien, im Oktober 1918.
Der k. k. Statthalter: 
v l e y l e b e n m  p.

A l  » M i e i W r  
6 M .

Di« Note «n Wilso».
Der der Vollversammlung zur Beschlussfassung vorlie­

gende Entwurf einer Note an Wilson hat folgenden Wort­
laut :

.Herr Präsident I W ir beehren uns, Ihnen mitzuteilen, 
das; die deutsche Nation in Oesterreich beschloffe« hat, 
einen selbständigen deutschösterreichischen Staat zu bilden. 
Am 21. Oktober 1918 haben sich in Wien die au» dem 
allgemeinen unk gleichen Wahlrecht gewählten Abgeord­
neten aller deutschen Wahlbezirke in Oesterreich versammelt 
und haben beschlosst*: 1. eine» selbständigen deutsch, 
österreichischen ytaat zu bilden; 2. sich al» provisorische 
Nationalversammlung dieses neuen Staate» zu konstituieren 
und die Aufgabe zu übernehmen, diesen Staat so lange 
zu vertrete», bis eine auf Grund de» algemeinen, gleiche* 
und direkten Wahlrechte, neu zu wählende konstituierende 
Nationalversammlung zusammentreten Kanu; 3. einen 
Vollzugsausschuß zu wählen, der bi» zur Bildung der 
Regierung des deutschösterreichischen Staates diesen Staat 
nach außen zu vertreten und die Uebernahme der Ver­
waltung im Innern vorzubereiten und zu organifieren 
hat.

Die Deutschen find in Oesterreich ein Volk von 9 7 
Millionen Menschen, bisher waren sie Bürger de» öster­
reichischen Staates, jetzt, da die anderen Nationen daran­
gehen, ihre selbständigen Staaten zu bilde», konstituiert 
fich auch die deutsche Nation in Oesterreich als ein 
selbständiger Nationalstaat. Der neue Staat beansprucht 
die Gebietshoheit über alle jene Gebiete des bisherigen 
Oesterreich, in denen die Deutsche» die Mehrheit der Be­
völkerung bilden. Er nimmt da» Recht auf völkerrecht­
liche Persönlichkeit für sich in Anspruch. Er erkennt den 
anderen Nationen der Monarchie da» uneingeschränkte 
Recht zu, ihre Stellung innerhalb der Gesellschaft der 
Nationen in voller Freiheit zu bestimmen und fordert 
dasselbe Recht auch für die deutsche Nation. Er »erlangt, 
daß seine Vertreter al» die Vertreter eine» selbständigen 
Staate» cu den Friedenrverhandlungen zugelassen werden 
und mit den Vertretern der anderen Rationen über die 
Dedingurtgen de» Friedens verhandeln. Er behält seiner 
Regierung dar Recht vor, den Frieden zu schließen.

Unverzügliche direkt« Friede»»verha»dl«ngs«.
Der Vollzugsausschuß erklärt, daß niemand berechtigt 

ist, im Namen Deutschösterreich» über den Friede» zu 
verhandeln und Friede» zu schließen, al» die von der deutsch- 
österreichischen Nationalversammlung eingesetzte Vollzugs- 
gemalt. Der unterzeichnete Vollzugsausschuß der provi- 
svrischen deutschösterreichischen Nationalversammlung bittet 
Sie daher, Herr Präsident, ihm Gelegenheit zu bieten, 
unverzüglich in direkte Verhandlungen mit den Vertretern 
aller kriegführeuden Mächte über einen allgemeinen 
Friede» einzutreten.

A«»nh«e de« Wilsonschen Gr»«dsätze.
g |D n  Vollzugsausschuß verpflichtet fich zur Annahme
der folgende« Grundsätze:

1. Der Vollzugsausschuß nimmt vorbehaltlos die Grund­
sätze an, die Sie, Herr Präsident, in der Botschaft vom
8. Januar 1918 und in den Reden vom 12. Februar und 
vom 4. J u li festgesetzt haben.

2. Der Vollzugsausschuß betrachtet, der Note des Herrn 
Staatssekretärs der Vereinigten Staaten an die öfter-

„ B e t t  b o r  S t r  ?  H  «*

reichisch ungarische Monarchie vom 18. Oktober 1918 
vollständig entsprechend, die tschecho slowakische und die 
südslawische Nation als vollkommed unabhängige Staaten 
und ist bereit, die Beziehungen des deutsch-österreichischen 
Staates zu dem tschechischen und dem südslawische» Staate 
durch freie Vereinbarungen mit diesen Staaten zu regeln. 
Der Vollzugsausschuß schlägt vor, alle Streitfrage« zwi­
schen de« deutschösterreichische» Staat einerseits und dem 
tschechischen und dem südslawischen Staat andererseits, 
soweit sie durch freie Vereinbarungen nicht b«reinig! 
«erden können, der Entscheidung eines Schiedsgerichtes 
zu unterwerfen, das nach den Bestimmungen der Haager 
Konferenzen zusammengesetzt werden soll.

Die deutschen Gebiet« der Sndetenländer.
3. Der Vollzugsausschuß bittet Sie, Herr Präsident, 

Ihre Aufmerksamkeit der Frage der deutschen Gebiete 
der Sudetenländer zuzuwenden. In  Böhmen gibt er neben 
sechzig Bezirken, in denen die Mehrheit der Bevölkerung 
darstellen, sechrunddreißig Bezirke, in denen die Tschechen 
Mehrheit der Bevölkerung deutscher Nationalität ist und die 
deutsche Sprache spricht. Di» sechrunddreißig Bezirke stellen 
ein Gebiet von 16.311 Quadratkilometer dar. Nach der 
Volkszählung vom Jahre 1900 betrug die Bevölkerung 
diese» Gebiete» 2,186.637 Personen. Don ihnen bedienen 
fich im tägliche» Verkehr 2,001.962 Personen der deutschen 
und nur 148.051 Personen der tschechischen Sprache. 6» 
besteht also innerhalb Böhmen» ein zusammenhängende» 
Gebiet, dessen überwiegende Bevölkerungsmehrheit deutsch 
ist. Ebenso bildet der westliche Teil von Oefterretchisch- 
Schlesien und der an ihn grenzende nördliche Teil von 
Mähren ein zusammenhängendes deutsches Siedlungsge­
biet, und auch die südlichen an das deutsche Niederöster­
reich angrenzenden Gebiete Mähren» find deutsch. In s ­
gesamt wohnen in Böhmen, Mähren und Schlesien nach 
der letzten Volkszählung 3,512.682 Deutsche. Er ist 
selbstverständlich, baß der neue deutschösterreichische Staat 
auch die deutschen Gebiete Böhmen», Mähren» und 
Schlesiens beansprucht. W ir sind überzeugt, Herr Prä­
sident, daß Sie nach sorgfältiger Prüfung dieser Fragen, 
den von Ihnen verkündeten Grundsätzen entsprechend, e» 
ablehnen werden, 3l/t Millionen Deutsche gegen ihren 
Willen dem tschechischen Staate zu unterwerfen, und fie 
zu einem Derzweiflungekampfe gegen die ihnen drohende 
Fremdherrschaft zu zwingen. Da» Zeitalter der Demokratie 
in Mitteleuropa kann nicht damit beginnen, daß ein Volk 
DO» 3Va Millionen Menschen mit Waffengewalt einem 
Volke von 6.3 Millionen Menschen unterworfen wird. 
Der dtuernde Frieden in Europa kann nicht dadurch be­
gründet «erden, daß in dem neuen tschecho-slowakischen 
Staate eine deutsche Irredenta geschaffen wird, deren 
ständige Hilferufe nach Berlin und Wien dringe» und 
den Frieden Europa« gefährden würden. Und eine solche 
Vergewaltigung der Deutschen widerspräche auch dem von 
Ihnen, Herr Präsident, iw Punkt 2 Ihrer Rede vom 
12. Februar b. I .  aufgestellten Grundsätze .daß Völker 
und Provinzen nicht von einer Staatsoberhoheit in eine 
andere herumgeschoben  ̂werden, ai» ob e» sich lediglich 
um Gegenstände oder Steine in einem Staate handelte", 
und ebenso dem dritten und vierten der bort ausgestellten 
Grundsätze, wonach .jede Lösung einer Gebirtsfrage im 
Interesse und zugunsten der betroffenen Bevölkerungen" 
und derart erfolgen müsse, „daß alle klar umschriebenen 
nationalen Ansprüche die weitestgehende Befriedigung 
finden sollen, ohne neue Elemente oder die Verewigung 
alter Elemente von Zwist und Gegnerschaft, die den 
Frieden Europas und somit der ganzen Welt wahrschein­
lich bald wieder stören würden, aufzunehmen."

W ir fordern daher, daß die deutschen Gebiete Böhmen», 
Mähren» und Schlesien» als ein Bestandteil de» deutsch- 
österreichischen Staate» anerkannt werden und ihre künf­
tige staatliche Zugehörigkeit in Gemeinschaft mit ihm 
frei bestimmen sollen. W ir sind bereit, mit der berufenen 
Vertretung der tschechischen Nation über die Abgrenzung 
unserer Gebiete zu verhandeln. Sollte es sich aber als 
unmöglich erweisen, die Grenzen einvernehmltch festzu­
setzen, so schlagen wir vor, daß die Bevölkerung der um­
strittenen Gebiete berufen «erden soll, selbst durch allge­
meine Volksabstimmung zu entscheiden, zu welchem Staat 
sie gehören will. W ir find einverstanden damit, daß diese 
Volksabstimmung unter der Kontrolle der Gesellschaft 
der Nationen von Beamten neutraler Mächte durchge­
führt «erde und daß alle näheren Bedingungen dieser 
Volksabstimmung vom Friedenskongreß oder von einem 
Schiedsgericht in solcher Weise festgesetzt werden, daß jede 
Vergewaltigung der Abstimmenden und jede künstliche 
Beeinflussung des Abstimmungsergebnisses unbedingt ver­
mieden werden. Die Regelung de» Schutze» der in fremden 
Siedlungsgebieten immerhin noch übrigbleibenden natio­
nalen Minoritäten wird im Wege der gegenseitigen Ver­
einbarung erfolgen können.

In  analoger Weise wären diese Grundsätze auch aus 
die deutschen Siedlungsgebiete im Süden und auf die 
Regelung der staatlichen Grenzen gegenüber Italien und 
dem südslawischen Staat anzuwenden.

Sie, Herr Präsident, haben erklärt, daß Sie gegen die 
Regierungen der Mittelmächte, aber nicht gegen da» 
deutsche Volk Krieg führen. Sie haben erklärt, daß Sie 
gleiche Gerechtigkeit für alle Nationen, auch für bas 
deutsche Volk, verwirklichen «ollen. W ir appellieren daher 
an Sie, Ihre Autorität für da» Selbstbesttmmungsrecht 
unserer Nation einzusetzen. Da wir uns mithin ganz auf 
den Boden der Grundsätze stellen, die Sie, Herr Präsident;

Samstag den 2. November 1918.

verkündet haben, wäre jede Verlängerung de» Krieges 
zweckloser Mord an vielen Menschen.

Für sofortige allgemeine Waffenruhe.
W ir bitten Sie daher, Herr Präsident, Ihre Autorität 

dafür einzusetzen, daß sofortige allgemeine Waffenruhe 
aus allen Fronten eintrete und uns die Möglichkeit ge­
boten werde, auf einem allgemeinen Friedenskongreß in 
direkte Verhandlungen mit alle» Nationen einzutreten, 
aus denen ein Friede hervorgehen soll, der jeder Nation 
ihre volle Freiheit gibt und alle Nationen zu einem dauern­
den Friedensbund vereinigt.

Genehmigen Sie, Herr Präsident, den Ausdruck unserer 
vorzüglichsten Hochachtung.
Der Vollzugsausschuß der deutschösterreichischen National­

versammlung.
D i nghoser .  F i nk .  Sei tz."

Ein Sonderfrieden Oesterreich-
Ungarns ?

Der neue Minister de» Aeußern Graf Andrnsst) hat, 
wohl als Ergebnis der neuen Regierung des Professors 
Hosrat Lammasch,  der vom Kaiser an Stelle Hussarek» 
zum Ministerpräsidenten ernannt wurde, ein Sonder- 
friedensangebot Oesterreich-Ungarns an Wilson gerichtet, 
das wohl in der jetzigen Zelt als übe r f l üss i g  und 
u n n ö t i g  zu bezeichnen ist. Tröstlich ist e», daß man 
dieses Angebot als letzten A k t  der U n f r e u n d l i c h ­
ke i t  der österreichischen k. k. R e g i e r u n g  
gegenüber  den D e u t s ch-O e st e r r ei ch er n bezeichnen 
kann und der neugegründete deutsche Staatsrat von nun an 
die Geschicke des deutschen Volker in Oesterreich in 
bessere Bahnen lenken wird. Dazu wird ihn nötigerweise 
des deutsche Volk zwingen.

W ir lassen die amtliche Mitteilung de» Sonderfriedens- 
angebote» folgen:
Die Antwort Oesterreich»A»gnr«s an Wilso».

Wi e» ,  28. Oktober. Der Minister des Aeußern Graf 
Andrassq hat gestern den österreichisch-ungarischen Ge­
sandten in Stockholm beauftragt, die königlich schwedische 
Regierung zu ersuchen, der Regierung der Vereinigten 
Staaten von Amerika nachstehende Antwort auf deren 
Note dom 18. d. zu übermitteln:

„ In  Beantwortung der an die österreichisch-ungarische 
Regierung gerichteten Note des Herrn Präsidenten W i l ­
son vom 18. d. und im Sinne des Entschlusses des 
Herrn Präsidenten, m it  Oesterreich« Ungar n  ab­
gesonder t  über die Frage des Waffenstillstandes und 
des Frieden» zu sprechen, beehrt sich die österreichisch-un­
garische Regierung, zu erklären, daß sie ebenso wie den 
früheren Kundgebungen de» Herrn Präsidenten auch seiner 
in der letzten Note enthaltenen A u f sa ss un g ü b e r d i e 
Rechte der V ö l k e r  Oesterreich - Ungar ns ,  
spez i e l l  über  jene der Tscheche- Sl owake»  
und der J u go s l a wen ,  zust immt .

Da sonach Oesterreich-Ungarn sämt l i che B e d i n ­
gungen  angenommen hat, von denen der Herr 
Präsident den Eintritt in Verhandlungen über den Waffen­
stillstand und den Frieden abhängig gemacht hat, steht 
nach Ansicht der österreichisch-ungarischen Regierung dem 
B e g i n n  dieser  V e r h a n d l u n g e n  nichts mehr  
i n: Wege.

Die österreichisch-ungarische Regierung erklärt fich daher 
bereit, ohne das E r g e b n i s  anderer  V e r h a n d ­
l ungen  abz uwar t en ,  in Verhandlungen über einen 
F r i e d e n  zwischen Oes t e r r e i ch -Ungarn  und 
den gegner i schen S t a a t e n  und über einen sofor ­
t i gen  Wa f f e n s t i l l s t a n d  an a l l en  F r o n t e n  
Oes t e r r e i ch -Ungarn»  einzutreten, und bittet den 
Herrn Präsidenten Wilson, die diessälligen Einleitungen 
treffen zu wollen."

Neuer Friedensschritt Oester- 
reich-Ungarns.

W i e n ,  28. Oktober. Der Minister de» Aeußern ©ras 
Andraftq hat heute a* den Staatssekretär Lanfing folgen­
de» Telegramm gerichtet:

„Sofort nach Uebernahme der Leitung de» Ministerium» 
beiAeußern Habeich eine offizielleAnlwortaufIhreRote vom 
18. Oktober abgesendet, au» der Sie entnehmen «erden, 
daß mit in all n Punkte» die Grundsäße annehmen, die 
der Prä 'bent der Vereinigten Staaten in seinen verschie­
denen Erklärungen aufgestellt hat.

In  voller Uebereinstimmung mit den Bestrebungen 
Herrn Wilsons zur Sicherung vor künftigen Kriegen und 
zur Schaffung einer Vklkerfamilie haben wir bereits Vor­
bereitungen getroffen, damit die Völker Oesterreich» und 
Ungarn» ihre künftige Gestaltung nach eigenem Wunsche 
gänzlich unbehindert bestimme» und vollziehen können.

Seit dem Regierungsantritt der Kaiser» und König- 
Karl war e» sein unentwegter Bestreben, da» Ende des 
Kriege» herbeizuführen.

Mehr als je ist da» heute der Wunsch de» Herrschers 
und aller Völker Oesterreichs und Ungarn», die von der 
Ueberzeugung durchdrungen sind, daß ihr künftige» Schick­
sal nur in einer friedlichen Welt, frei von Erschütterungen, 
Prüfungen, Entbehrungen und Bitternissen de» Krieges 
gestaltet werden könne.
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Ich wende mich deshalb direkt an Sie, Herr Staats­

sekretär, mit der Bitte, bei dem Herrn Präsidenten der 
Bereinigten Staaten dahin wirken zu wollen, daß im 
Interesse der Humanität sowie im Interesse aller Völker, 
die in Oesterreich und Ungarn leben, der sofortige Waffen­
stillstand an allen Fronten Oesterreich-Ungarns herbeige­
führt werde und die Einleitung von Friedensverhandlunges 
erfolge."
Eine direkte Bitte an die Ententeregiernngen.

Wi e n ,  28. Oktober. Die österreichisch-ungarische Re­
gierung hat gleichzeitig mit der an den Staatssekretär 
Laiising gerichteten Note den Inhalt derselben der fran­
zösischen, königlich grobbritannischen, kaiserlich japanischen 
und königlich italienischen Regierung mit der Bitte mit­
geteilt, dem darin enthaltenen Vorschlag auch ihrerseits 
zuzustimmen und denselben bei dem Herrn Präsidenten 
Wilson zu unterstützen.

Abordnungen vordemSLaatsrat.
Wi e n ,  31. Oktober. Heute vormittags sprachen zahl­

reiche Abordnungen im Parlament vor und verlangten, 
vor den Staatsrat geführt zu werden. Es waren erschienen: 
der Militärkommandant von Wien G. d. I .  Freiherr 
von Kirchbach mit dem Generalstabschef de» M ilitä r­
kommandos Obersten Primavesi und einem Rittmeister, 
die Verbindungsoffiziere des Armeekommandos und zwar 
Generalftabsmajor Glaise von Horstenau und Oberst­
leutnant von Lauen, ferner mehrere Reserveoffiziere aus 
Akademikerkreisen, weiter die deutschen Dolksräte, der 
Reic! sbunb deutscher Eisenbahner und Vertreter der 
deutschen Arbeiterschaft.

Die Abordnung von Offizieren und Mannschaften, die 
gewissermaßen als „Soldatenrat" gestern im Landhaus 
vor der Nationalversammlung erschienen war und ihre 
Wünsche und Forderungen zum Ausdruck gebracht hatte, 
ist heute gleichfalls im Parlament anwesend. Insgesamt 
find er zwanzig Offiziere und Mannschaften, die unter 
dem Vorsitz des Abgeordneten Glöckel und im Beisein 
Präsidenten Seitz und der Abgeordneten Schoepser, Lettner, 
Hillebrand, Ganser, Mols und Iro  die Verhandlungen 
begannen.

Eine -entschösterreichische Armee.
Die im Parlament anwesenden Militärpersonen halten 

unverbindliche Besprechungen mit den Mitgliedern des 
Staatsrates. Hierbei wurde wiederholt betont, daß es 
unbedingt notwendig sei, die Ruhe und Ordnung ausrecht 
zu erhalten. Es müsse dabei getrachtet werden, die Er­
satzkörper von den fremdsprachigen Elementen zu befreien 
und rein deutsch umzugestalten. An der Front dürfe vor­
läufig keinerlei Aenderung eintreten. Jede Aktion in 
dieser Hinsicht wäre von der größten Gefahr. Es müsst 
abgewartet werden, bis der Friede eintrete, dann erst 
könne man an eine Umgestaltung in eine rein deutsche 
Armee denken. Immerhin müßten Garantien geschaffen 
werden, daß die deutschen Truppen nicht zu Zwecken ver- 
wenoet werden, die dem Deutschtum zum Schaden gereichen 
würden.

Armee und Staatsrat.
Heute nachmittags wird an die Truppen ein Befehl 

des Militärkommandos hinausgegeben werden, der die 
Mannschaft aufklärt und ihnen nahelegt, Ordnung und 
Ruhe aufrechtzuerhalten, sich jeder Ausschreitung zu ent-

Mein Schwiegervater.
Novelle von M . En Ahausen.

(Nachdruck verboten.)

Ich hatte meiner Meinung nach eine Entdeckung ge­
macht und war sehr stolz darauf gewesen. Darum ent­
täuschte mich die Aufnahme, welche meine Erzählung im 
Kasino fand, gewaltig.

„Da haben Sie freilich etwas gesehen, deffen sich nicht 
viele rühmen können," rief man mir zu; „aber es ist ja 
nur der alte Sterngucker, der seit Jahr und Tag hier 
haust und nicht aus seinem Garten gekommen sein soll. 
Was ist denn an dem alten Burschen besonderes? Wenn 
er nicht eine hübsche Tochter hatte, wüßte man kaum, 
daß er in der Welt wäre."

„Eine Dame habe ich nie gesehen," entgegnete ich etwas 
verdrießlich.

„Ja, wo und wie haben Sie denn überhaupt etwas 
gesehen, Referendar?"

Leutnant Leon überhob mich der Antwort, welche ich 
durchaus nicht zu geben wünschte.

„Die Kleine ist seit einigen Tagen verreist," sagte er, 
sein Monocle, mit dem er eine vorübergehende Dame ge­
mustert, fallen lassend. „Ich sah sie auf dem Bahnhof. 
Reizendes Geschöpf, aus Ehre! Hätte mich gern bei ihr 
nützlich gemacht mit Gepäcktragen oder dergleichen, aber 
der alte Drache, die Haushälterin, glaube ich, war wie 
immer bei ihr und hätte mich sicher mit ihrem Regen­
schirm erdolcht, wenn ich nur von ferne die Absicht gezeigt. 
Man hat Beispiele I Verteufelt hübscher Wurm, die Kleine, 
aber nicht anzukommen. Besuche werden gar nicht ange­
nommen, es ist ein Jammer I Der alte Steindorf sollte 
seine vterne angucken und das Mädel mir überlassen."

„Da wäre es allerdings im allerbesten Schutz", lachte 
es im Chor. „Solltest dem Alten doch der, Vorschlag 
machen, kleiner Leon!"

„Ach nein," lachte der junge Offizier aufrichtig mit,

halten und dem neuen Staat treue Gefolgschaft zu leisten. 
Gleichzeitig werden die Mitglieder des Staatsrates die 
einzelnen Ubikaiionen abgehen und aufklärend wirken. 
Außerdem ist beabsichtigt, um die Mannschaft zu treuen 
Elementen des neuen Staate» zu erziehen, täglich durch 
eine organisierte Propaganda, in deren Dienst Offiziere 
und Mannschaften gestellt sind, die mit einer Vollmacht 
des Staatsrates ausgerüstet werden sollen, aufklärend 
unter den Mannschaften der einzelnen Ubikaiionen zu 
wirken. Die Propaganda soll heute gelegentlich des 
5 Uhr-Appells in Angriff genommen werden.

Derschiebnng der Parlamentssitzung.
Wi en ,  30. Oktober. Präsident Dr. Groß eröffnete die 

heutige Sitzung um 11 Uhr 5 Minuten und erklärte, er 
werde einer von den Parteien gegebenen Anregung, die 
heutige Sitzung mit Rücksicht auf die obwaltenden Ver­
hältnisse zu verschieben, entsprechen; er beraumt die nächste 
Sitzung für Dienstag den 12. November, 11 Uhr vor­
mittags, mit der Fortsetzung der heutigen Tagesordnung 
an. Die Sitzung wurde hieraus geschloffen.

Die neue Negierung Dentschöfterreichs.
Wi e n ,  31. Oktober. Die Errichtung des Staate» 

Deutschöfterreich geht mit Riesenschritten der Vollendung 
entgegen. Gestern wurde von der Nationalversammlung 
der Staatsrat gewählt, der sich sofort konstituierte und 
das sogenannte Staatsdirektorium bildete, heute wurde 
bereits die erste deutschösterreichische, aus Staatssekretären 
bestehende Regierung gcbildt.

Es erübrigt sich noch die Uebergabe und Uebernahme 
der Verwaltung durch die neue oberste Staatsgewalt, die 
im Laufe de» heutigen Tages vor sich gehen wird. Damit 
wird bann Deulschöfterreich ein selbständiger, unabhängiger 
Staat sein.

Das Etaatsdirektorinm.
Unmittelbar nach der gestrigen Vollsitzung der deutschen 

Nationalversammlung trat der neugewählte deutschöster­
reichische Staatsrat zusammen und nahm seine Konsti­
tuierung vor. Die von der Nationalversammlung gewähl­
ten Präsidenten Dr. Dinghoser, Prälat Hauser und Seitz 
fungieren auch als Präsidenten des Staatsrates. Zum 
Leiter der Staatskanzlei, der für die Führung der Staats­
protokolle verantwortlich ist, wurde Abg. Dr. Renner und 
zum Notar des Staatsrate», der die Ausfertigungen 
de» Staatsrates zu beurkunden hat, Abg. Dr. Sylvester 
gewählt.

Hieraus wurde in eingehender Beratung, die von 7 Uhr 
abends bis halb 4 Uhr früh währte, die gesamte politische 
Lage erörtert und sodann an die Bildung der Regierung 
geschritten.
Bevorstehender Rücktritt des Militärkom m an­

danten.
Wie in Offizie-skreisen verlautet, steht der Rücktritt 

des Militärkommandanten von Wien Feldmarschall­
leutnant Freiherr v. Kirchbach unmittelbar bevor.

Der Eid der Militärmannschast.
Heute nachmittags wird ein Befehl erscheinen, wonach 

die Militärmannschaft ihres Eides entbunden wird.
Das Tragen von Kokarden beim M ilitä r .

Die Korrespondenz Wilhelm meldet: Das Tragen von 
Kokarden in den Nationalfarben auf oder neben der 
Kappenrosette seitens Militärpersonen aller Grade ist erlaubt.

„ich plage mich nicht gern unnütz. Es gehen genug Sagen 
um von abgeblitzten Besuchern. Schönwetter behauptet, 
der Drache führe Buch über alle, welche nur van fern den 
Versuch gemacht haben, dem kleinen Mädchen schöne 
Augen zu machen. Werde auch wohl in der Liste stehen. 
Der Alte soll ein wahrer Menschenfresser sein. Möchte 
wissen, was er auf der Welt zu tun hat."

„Er hat schon recht viel aus der Welt getan," mischte 
sich ein älterer Herr, seine Zeitung niederlegend, in das 
Gespräch. „Erich Steindors ist ein sehr bekannter Name 
für jeden, der etwas von Astronomie versteht."

„Ja, warum genießt er denn die Ehre nicht, sondern 
»erkriecht sich wie die Schnecke in sein Haus ?" rief der 
Leutnant sehr erstaunt.

Der Herr zuckte mit den Achseln.
„Geschmacksachei Wird wohl eine Ursache haben, wie 

alles auf der Welt.
Ich war dem Herrn sehr dankbar für seine Parteinahme, 

denn niemand sieht es gern, wenn das für etwas ganz 
Gewöhnliches erklärt wird, was er für etwas Besonderes 
gehalten. Es war auch gar nicht möglich — der alte Herr 
mit den feinen, geistvollen Zügen, den ich am Nachmittag 
gesehen, konnte kein gewöhnlicher Mensch sein. Es wäre 
mir leid gewesen, wenn ich es hätte glauben müssen.

Zufällig war ich auf einem Spaziergange — als über­
zähliger Referendar am Gerichte zu B. hatte ich viel Zeit 
zum Spazierengehen — in einen schmalen Weg einge­
bogen, der hinter dem Bahnhof zu einem kleinen Flüßchen 
führe» mußte. Arglos und eben nicht sehr gedankenreich 
ging ich an der starkduftenden Ligusterhecke hin, welche 
a» der einen Seite den Weg abschloß, als ich jenseits 
dieser Hecke sprechen hörte.

Die Stimme eines Mannes gab in wenigen Worten 
eine Anweisung in Betreff t. .-> Blumenbeetes und fiel 
mir ihres eigentümlichen Wohlklanges wegen auf. Es 
lag in dieser Stimme ein Gemisch von Weichheit und 
Entschiedenheit, das mir geradewegs in» Herz klang.

In  ganz natürlicher 1 dieses Eindrucks kam mir

Militärkommando and Nationalrat.
Gegenwärtig finden Verhandlungen zwischen dem

Nationrat und dem Militärkommando betreffend die
Uebergabe des Militärkommandos an den Nationalrat 
stall. Für das Militärkommando führen Oberst im 
Generalstab v. Primavefi und Sektionsches Generalinten­
dant Bilek die Konferenzen.

Ausschreitungen in Wien.
Wie sich nachträglich herausstellt, hatte der Streßen- 

mob Mittwoch noch weit ärgere Ausschreitungen begangen, 
als man ursprünglich annahm. Man wußte wohl in der 
Innern Stadt, daß es zu Erzessen gekommen war, man 
wußte aber nicht, daß zur selben Stunde im Bezirk 
Landstraße einzelne regelrechte Plünderungen vorgenommen 
wurden. So ist unter anderem das große Damenmoden­
geschäft an der Ecke Rennweg und Fasangasse zum großen 
Teil ausgeraubt worden. Als ein Trupp Demonstranten, 
der sich aus lichtscheuem Gesindel zusammensetzte, nach 
8 Uhr abend» an der dortige» Straßenkreuzung vorüber­
zog, flog plötzlich ein Stein gegen eine der Geschäftsan­
lagen und im selben Moment stürzte sich die Menge aus 
die betreffenden Auslageräume und raubte war zu rauben 
war. Die Firma besitzt acht große Auslagen. Sie waren 
binnen wenigen Minuten leer. Dutzende von Damen­
mänteln, Kostümen und Blusen und Hunderte kleiner 
Modeartikel» wurden einfach weggetragen. Einzelne 
Burschen drangen durch die Fenster auch in die inneren 
Räume de» Geschäfte» und plünderten nach Herzenslust. 
Der hier angerichtete Schade läßt sich noch nicht über­
blicken. Auch ein Kaffeehaus in der Ungargaffe wurde 
übel zugerichtet. Zahllose Fenster hier und dort wurden 
zertrümmert. Auch in der Alserstraße wurden die Laden­
scheiben eine» Geschäfte» mit optischen Artikeln einge­
schlagen und viele Gegenstände geraubt.
Maßnahme« z«r Aufrechterhaltuag »er Rahe un» 

Orduung.
Mittwoch um die Mittagsstunde erschienen im Parla­

ment Vertreter de» Kriegministeriums und des M ilitä r­
kommandos Wien und verhandelten mit den Offiziers« 
und Mannschastsdeputationen und mit dem Staatsrat. 
Ihre Ausgabe ist es vor allem, die Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit sowie den Zuschub der Verpflegung aufrecht­
zuerhalten. Sie betonten in ihren Unterhandlungen, daß 
sie vorerst trachten werde», die Kader» von allen fremd­
sprachigen Elementen zu reinigen und so» rein deutsche 
Truppenkörper zu bilden, bei denen aber unter allen Um­
ständen die Disziplin gewahrt werden muß, denn jedes 
Versäumnis in diesem Sinne würde ein Chaos schaffen. 
Als selbstverständlich wurde es bezeichnst, bas da, Kom­
mando dieser rein deutschen Truppenkörper unbeeinflußt 
von jedem anderweitigen Element bleiben müsse und es 
unter keinen Umständen eine Nebenregierang, einen Sol­
datenrat, geben dürfe, der die Disziplin dieser deutschen 
Armee unterwühlen würde. Eine weitere große Aufgabe 
fällt der deutschen Armee zu, bas ist die von der Front 
zurückflutenden Soldaten aufzufangen und diese Flut in 
geordnete Bahn zu leiten, damit nicht unabsehbare Ge­
fahren für da» Hinterland erwüchsen.

Eine Soldatendemoustration.
Mittwoch um etwa 2 Uhr nachmittags erregte ein Zug 

von mit roten Kokarden geschmückten Soldaten allgemeine

der Wunsch, den Eigentümer dieser Stimme auch zu sehen/ 
und ich spähte sofort nach einer Möglichkeit. Die Hecke 
war hoch und dicht, die Gartenpforte von festgefügtem 
Holz, nirgend» schien fich ein Einblick nach innen zu 
bieten. Doch so leicht gab ich die Sache nicht auf und 
entdeckte nach sorgfältiger Prüfung eine Stelle, wo sich 
die Hecke durch irgend einen Zufall so geteilt, daß man 
in sie wie in eine Nische hineintreten konnte.

Von dort nun hatte man eine kleine Durchsicht, getane 
genügend, um zu sehen, ohne gesehen zu werden. Und ich 
sah einen nicht sehr großen, doch freundlichen, mohlge- 
pslegten Garten, ein einstöckiges, weinumranktes hübsches 
Haus, dann ein rundes Gebäude, das ringsum ange­
brachte Embleme als kleine Sternwarte kennzeichneten, 
und im Garten sah ich den Eigentümer von allem. Er 
war kein alter Mann, er mochte im Anfang der fünf­
ziger Jahre stehen, doch schneeweiße Haare ließen ihn 
älter erscheinen, als er wirklich war. Hochgewachsen, trug 
er doch den Kops [vorgebeugt, wie jemand, dessen Ge­
danken ihn oft abziehen von seiner Umgebung. Das Ge­
sicht — er hatte es, bei einem mit Topfpflanzen besetzten 
Ständer beschäftigt, mir zugewandt — hatte geistvolle 
Züge, eine bedeutende, breite Stirn, dabei war es ernst, 
nicht hart und schwermütig, nur ungewöhnlich ernst. 
Geisteskraft las ich in diesen Zügen, Gedankentiefe und 
reiches Seelenleben in den von weißen, dichten Brauen 
beschatteten Augen, kurz, es war ein Gesicht, das mich 
— mag der Ausdruck verwunderlich scheinen, ich finde 
keinen besseren — entzückte.

Wer war der alte Herr? Ich suchte, mein Versteck 
verlassend, umsonst nach einem Namen, darum fragte ich 
im Kasino nach ihm. Was ich erfuhr, mai genug, um 
mein Interesse nicht erkalte» zu lassen. Vielleicht hätte 
ich es nicht gar so eilig gehabt, wenn ich ganz einfach 
durch einen Besuch eine Bekanntschaft hätte anknüpfen 
können; jetzt, da sich anscheinend unübersteigbare Hinder­
nisse dem entgegengesetzten, fand mich — bas liegt einmal 
so in der menschlichen Natur — der folgende Nachmitta
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Aufmerksamkeit, btt, von einem Oberleutnant und einem 
Kobettafpiranten geführt, von bet Nußdotferstraße durch 
die Währingerftrafte ftadtwärts zog. Die Soldaten, etwa 
200 Mann, begrüßten ble Passanten sympathisch. Die 
Solbatentruppe zog vor bas Parlament, roo Aufstellung 
erfolgte. Vorübergehende Militärpersonen wurde aufge­
fordert, sich anzuschließen. Die Ruhe würbe nicht gestört.

Ergänzend wirb hiezu noch berichtet: Die versammelten 
Solbaten — es handelt sich ausnahmslos um Invalide 
und Krankheitsurlauber — entsendeten um 3 Uhr eine Depu­
tation zum Staatstat. Die Abordnung wurde vom Prflfi- 
deuten Hauser empfangen, bet die Wünsche der militäri­
schen Sprecher entgegennahm.

Im  Laufe der Unterredung gab Präsident Hauser aus 
Befragen der Deputation die Justierung, den Invaliden 
brauche um ihre Zukunft nicht bange zu sein. Es werde 
ein Invalidenfonds geschaffen werben.

Hierauf kehrte die Deputation zu den Soldaten zurück. 
Gleichzeitig fanden sich mehrere Abgeordnete, unter anderen 
auch Dr. Reumann-Walter und Hummer vor der Par­
lamentsrampe ein und hielten Ansprachen an die ver­
sammelten Krieget.

Stratzenkämpfe in Budapest.
93 u b a p e ft, 30. Oktober. Um 2 Uhr nachts tobt bet 

Strafeenbampf in Budapest.
Bot dem Hotel Astotia, wo der Nationaltat tagt, erschien 

General Darkonyi unb erklärte seinen Anschluß an den 
Nationalrat.

Es entsteht große Begeisterung unter den Mitgliedern 
des Nationalrate», aber schon Knattern auf den Straßen 
die Maschinengewehre. Tschechische Soldaten säubern die 
Kossuth Lajos-Etraße. Die Verwundeten werden in das 
Hotel Astotia gebracht.

Soeben werden die Blätter verständigt, daß sich in bet 
Maria Theresienkaserne und im Gebäilbe des Platzkom­
mandos eine Bewegung unter den Soldaten zugunsten 
des Nationalrate» bemerkbar mache und daß da» Gebäude 
des Platzkommando» für den Nationalrat in Besitz ge­
nommen wurde.

Völliger Umsturz tu Budapest.
In  Budapest ist durch den Anschluß der Garnison an 

den Nationalrat ein völliger Umsturz erfolgt. Gros Hadik 
ist zurückgetreten. Graf Michael Äarolqi wurde mit der 
Kabinettsbildung betraut.

schluß und die Lostrennung von Ungarn vollzogen,' nur 
scheint es dort nicht ohne Blut abzugehen. Aus Syrmien 
und den slowenischen Teilen werden Mord und Brand­
legung, sowie Pliindereien besonders seitens der Deser­
teure, die den sogenannten „grünen Kaders" angehören, 
gemeldet. Der von Budapest nach Fiume fahrende Schnell­
zug wurde von solchen vollständig ausgeplündert.

Uebetgobe der Flotte an den Südslawischen 
Staat.

Die gesamte Kriegsflotte wird durch eine kaiserliche 
Verfügung dem Südslawischen Staat übergeben werden.

©roste Unruhen in Triest.
Triest ,  31. Oktober. Die italienischen Liberalen ver­

anstalteten gestern im Verein mit den Sozialdemokraten 
einen Umzug durch die Stadt, wobei für die Unabhängig­
keit des italienischen Triest und gegen die Aspirationen 
der Südslawen auf Triest in lärmendster Weise demon­
striert wurde. Da die Verhandlungen mit den Slowenen 
bezüglich der Einsetzung einer gemeinsamen Regierung 
zu keinem Resultat geführt hatten, veranstalteten die 
Slowenen, die aus der Umgebung von Triest großen 
Zuzug erhalten hatten, ebenfalls einen Demonstrationszug 
und zogen unter Vorantragung von Fahnen und Ab­
findung nationaler Lieber durch die Stadt. Zwischen den 
Teilnehmern an den beiden Umzügen kam es zu Zu­
sammenstößen, wobei auch Schüsse fielen. Die Italianifiim i 
demolierten mehrere slowenische Geschäfte. Als die I ta ­
liener bas Narobni Dum stürmen wollten, kam es zu 
Raufereien und Tätlichkeiten. Der Führer der Slowenen. 
Eisenbahnbeamter Drhonec, wurde hierbei durch einen 
Schuß getötet.

In  der Stadt gehen Gerüchte um, daß die Stadt und 
der Hafen demnächst von der englischen Flotte' besetzt 
werden sollen. ( Is t i nzwi schen ber e i t s  geschehen.)

Der tschechoslowakische un- jugo­
slawische Staat f

ist aus Gründ der Note Andrassy's an Wilson, die be­
kanntlich ausdrücklich der Auffassung Wilsons über die 
Tschechoslowakei, und Jugoslawen zustimmt, Montag zur 
Wirklichkeit geworden. Unter ungeheurem Jubel bet 
Tschechen wurde vorn tschechischen Nationalrat, deffe« 
Leitung aus den Abgeordneten Sv eh l a ,  S t r i b e r n g ,  
Dr. Raschin und Dr. S o u K u p  besteht, die Regierung 
für ganz Böhmen übernommen, nachdem sie ihnen von 
den Regierungsbehörden ohne Borbehalt übergeben wurde. 
Selbstverständlich haben aber auch die Deutschen ihre 
Selbständigkeit für Deutschböhmen erklärt.

In  K r o a t i e n ,  S l a w o n i e n  und den anderen 
südslawischen Gebieten hat sich ebenfalls der Zusammen-

Aufhebung dev Vorzensur.
Wi e n ,  28. Oktober. Der Minister de» Innern hat 

unterm 28. Oktober l. I .  die politischen Landesstellen 
beauftragt, die Verordnung, wonach im Sinne des § 17 
des Preßgesetzes vorzulegende Plichtexemplare in einer 
bestimmten Frist vor Ausgabe der Druckschrift bet der 
Behörde zu hinterlegen sind, umgehend außer Wirksam- 
Kett zu setzen. Die periodischen, sowie auch alle anderen 
Druckschriften werden hiedurch einer Vorzensur vor ihrer 
Ausgabe in Hinkunft nicht mehr unterzogen werden.

Der europäische Krieg.
Zur Kriegslage.

An der i t a l i en i schen  Front setzte die Entente ihre 
Offensive fort. Während im Gebirge alle ihre Vorstöße 
abgewiesen wurden, gelang es ihr an der Piave, an ein­
zelnen Stellen den Flußübergang zu erzwingen und ihre 
Brückenköpfe auszubauen. In  Anbetracht de» zwecklosen 
Morden» hat das Armeeoberkommando bereits am 29. 
Oktober früh, durch einen Parlamentär die Verbindung 
mit der italienischen Heeresleitung hergestellt. Es sollte 
kein Mittel zur Vermeidung weiterer unnützer Blutopser, 
zur Einstellung der Feindseligkeiten und zum Abschluß 
eines Waffenstillstandes unversucht bleiben.

Das italienische Oberkommando hat gegen diesen von 
den besten Absichten geleiteten Schritt zuerst eine unver­
kennbar ablehnende Haltung eingenommen. Erft am 
30. Oktober abends konnte der General der Infanterie 
v. Weber mit einet Abordnung im Einverständnis mit 
dem italienischen Oberkommando die Gefechtslinie zur 
Einleitung von Verhandlungen Überschreiten.

Weitere Nachrichten über diese Verhandlungen sind bis 
jetzt noch nicht eingelangt. Hoffentlich führen sie zum 
Ende des in Anbetracht der Lage heute ja gänzlich zweck­
losen Menschenmordens.

In  A l b a n i e n  und Se r b i e n  dauert unser Rückzug 
ziemlich ungestört an. Französische Truppen erreichten die 
Donau bei W i d d i n  in Bulgarien, was natürlich die 
Einstellung de» Donauverkehre» zur Folge hatte. Die 
Serben dürsten heute etwa 40 Kilometer von Belgrad 
entfernt sein. Der Ostflügel unserer Truppen hat bereit» 
die Donau überschritten.

An der We s t f r o n t  hat sich die Lage des deutschen 
Heeres gefestigt und wird der Widerstand von Tag zu 
Tag kräftiger. Es ist zu hoffen, daß es der Heeresleitung 
gelingen wird, den Rückzug gänzlich zum Stillstände zu 
bringen und den Feind doch zu einem Waffenstillstand 
zu zwingen.

Aufhören des v-Bootkrieze«.
P a r i s ,  29. Oktober. Der Berichterstatter des Temp» 

in London telegraphiert, daß noch Mitteilungen aus guter 
Quelle der Unterseebootkrieg seit vier Tagen faktisch auf­
gehört habe. Man sehe in dieser Einstellung der Feind­
seligkeiten die Wirkung de» jüngsten von bet deutschen 
Admiralität gegebenen und in der Note an den Präsi­
denten Wilson angekündigten Befehles.

Der Temps fügt hinzu: Die Berichte über die Tätig­
keit der Unterseeboote besagen, daß auf dem Meere voll­
kommene Ruhe herrscht. Seit 48 Stunden wird kein An­
griff gemeldet.

Rumänien rückt in die Dobrndscha ein.
Bern.  29. Oktober. Der „M atin" schreibt: Die ru­

mänische Armee greift wieder an. Die Truppen, die in 
der Dobmscha eingerückt sind, sind 80.000 Mann stark. 
Es sind die besten Truppen, die trotz des Waffenstill­
standes nicht demobilisiert wurde» und in Wolhynien 
und Beffarabien standen. In  der Dobludscha wird eben­
falls die rumänische Armee mit den Alliierten Fühlung 
nehmen. —— -----I

Letzte Nachrichten.
Donnerstag sind Engländer in der Stärke von mehreren 

hundert Mann in Laibach einmarschiert. — Die englische 
und amerikanische Flotte ist in den Hasen von Triest 
und Pola eingefahren und landete Truppen, die begeistert 
empfangen wurden. So auch in Fiume. — Gras Stephan 
Tisza wurde Donnerstag nachmittags in seiner Buda- 
pester V illa  von Soldaten erschossen. — Mehr als 200 
Sträflinge sind aus der Strafanstalt Möllersdorf aus- 
gebrochen. Die Gendarmerie von Baden und Umgebung 
rückte zur Verfolgung der Entflohenen au». — Die wegen 
«ersuchten Giftmordes an der Gattin des Landesschul- 
inspektors P iffl und wegen Verleumdung angeklagte 
Bürgerschullehrerin M ilika v. Dukobranovic wurde gestern 
nach viertägiger Verhandlung von der Anklage de» 
versuchten Giftmordes freigesprochen und wegen Verleum­
dung zu zwei Jahren schweren Kerkers verurteilt. *

wieder an meinen Lauscherposten. Ich hatte einige Ge. 
roifsensqualen, die ich aber mit der bei solchen Gelegen­
heiten nie fehlenden Logik beschwichtigte. Die Durchsicht 
in bet Hecke war vorhanden, ich hatte sie nicht gemacht. 
Daß ich sie benutzte, war nur menschlich.

Zunächst halte ich die Freude, meinen lieben Herrn 
Leutnant Leon rekognoszierend vorüberwandeln zu sehen 
und ihn etwas von einem sakramentischen Referendar 
murmeln zu hören. Er entdeckte mich nicht, und ich lächelte 
spöttisch über ihn. Er kam ja nur eine» hübschen Mäd­
chens halber, und ich nicht. -Allerdings, ganz gleichgütig 
ließ es mich nicht, als ich neben meinem alten Herrn 
dann wirklich ein junge», liebreizendes Geschöpf erblickte, 
aber mein erstes Interesse blieb vor der Hand da» größte.

Da» Mädchen stand mit dem Alten vor derselben Blume, 
einem Rosenstrauch, mit dem ich ihn am vorigen Tage 
beschäftigt gesehen, und beide betrachteten eine Blüte, die 
wunderbar schön in durchsichtiger, leicht rötlich angehauchter 
Weiße über Nacht erblüht sein mochte.

M it kindlicher, unbefangener Freude ruhte de» jungen 
Mädchen» Auge auf dem schönen Werke der Natur; der 
Blick de» Manne* hatte einen Ausdruck, der mir den 
Gedanken brachte, er sehe mehr als eine Blüte, e» war 
fast Liebe in diesem Blick.

„Also das ist nun die Rose, nach welcher du so lange 
vergeben» gesucht und geschrieben, Väterchen?" hörte ich 
bas junge Mädchen mit einer hellen, süßen Stimme fragen. 
„Welch guter Einfall von deinem Freunde im Türken­
lande, dir für dein neue» Sternenbuch Rosen zu senden 
und wie glücklich, daß diese gerade die weite Reise über­
stehen mußte. Nun ist dir die Blume am Ende lieber als 
deine Sterne, und weißt du, dos kennte ich begreifen. 
Die Blumen sind unseren Augen doch näher zum ©ent­
hoben."

„Glückliche» Kind!" dachte ich bei dem holden Geplauder. 
„Du weißt es noch nicht, wie man bas Unerreichbare 
oft am heißesten begehrt, am bittersten beweint. Möchtest 
du es niemals verstehen!"

Vielleicht halte der alte Mann ähnliche Gedanken wie 
ich, als feine schlankgeformte Hand über die braunen 
Löckchen glitt, welche im krausen Durcheinander auf der 
weißen Stirn lagen.

„Du warst wohl f.oh, daß du eine Zeitlang nicht mit 
den Sternen gequält wurdest?" sagte er lächelnd — in 
diesem Lächeln, an dem die Augen nur wenig teil hatten, 
lag etwas unsäglich Anziehende»: es verschwand nur 
so rasch.

Das rosige Gesichtern des Mädchens hob sich mit er­
schrecktem Ausdruck, lachte aber gleich wieder schalkhaft.

„W illst du damit sagen, daß ich lieber bei der Tante 
Kamelie bin als bei dir? Du glaubst es ja doch nicht, 
oder ich glaube auch, daß du die Rose dort lieber hast 
als mich. Bei dir" — bas Köpfchen schmiegte sich an 
seine Schulter — „tst’s am allerschönsten, und heute Abend
zeige ich dir, daß ich am Himmel nicht» vergessen habe
Die Kassiopeia —"

Die beiden hatten sich umgewandt und gingen dem
H-.use zu. — Am andern Tage — so hatte ich mir vor­
genommen — wollte ich nicht in die namenlose Gaffe 
geh»n. Ich hätte es auch ganz sicher nicht getan, wenn 
nicht in der Nacht ein heftiger Sturm gewütet, an meinem 
Fenster gerüttelt und geschüttelt hätte, als wenn er da» 
Hau» und womöglich die ganze kleine Stadt auf eine 
andere Stelle tragen möchte. Konnte ich da ruhig aufs 
Gericht gehen, ohne mich überzeugt zu haben, wie es in 
dem Gatten aussah? — Der Sturm hatte auch dort, rote 
überall, verheerend gewirtschastet. Geknickte Aeste, zerzauste, 
gebrochene Blumen trauerten ob feines schlimmen Regiments, 
und — betrübender als alles — die Rose lag zwischen 
Topsscherben auf dem Boden an der Wurzel gebrochen I 

Das Unheil war schon vor mir entdeckt. Weinend 
k ... Las junge Mädchen auf dem Rasen, und mein 
alter Herr stand daneben. Seine Lippen bewegten sich 
r.nfc, -  ich weiß nicht, ob ich mich täuschte, ich glaubte 
auf ihnen die Worte zu lesen: „Wie sie, wie sie!"

Es war ein trauriges Bild zerstörter Freude, das mir

in die Gerichtsverhandlung folgte, es verfolgte mich 
den ganzen Tag, es störte meine Nachtruhe empfindlich. 
So war es reiner Egoismus, wenn ich mich am frühen 
Morgen hinsetzte und einen Bries an eine berühmte Handels« 
gärtneret verfaßte. Die Antwort erfolgte umgehend, lautete 
nicht befriedigend, und dem einen Briese mußten anbete 
folgen an verschiedene Adressen. Ich hatte nun einmal 
meinen Kops darauf gesetzt, die Nofe zu ersetzen. Nach 
ungeduldigem Warten endlich hatten meine Bemühungen 
Erfolg, ich bekam einen Rosenftock, genau mit der Blüte 
des zerstörten. In  derselben Nacht schlich sich ein junget, 
ehrbarer Referendar wie ein Dieb aus dem Hause, durch 
die in Frieden ruhende Stadt, den Nachtwächter selbst 
umgehend, der harmlos feines Weges wanderte. Wie ein 
Einbrechet überstieg selbiger Referendar eine Gartenpforte, 
was, wegen des Rosenstockes, nicht ohne Schwierigkeit 
abging. M it Kotzenschritten näherte bet Eindringling sich 
de* Blumenständer, plazierte seinen — bald hätte ich 
gesagt feinen Raub — feine Rose und wollte in gleicher 
Weise seinen Rückzug antreten. Er hatte die Rechnung 
ohne den W irt oder ohne den Hund gemacht. Das Tier 
lag, Gottlob! an der Kette, aber fein wütendes Gebell 
hätte Scheintote erwecken können, wie vielmehr einen 
schlafenden Drachen. Ein Fenster klirrte, eine Frauenstimme 
ries, ich flog über die Pforte.

Aber weiter ging vor der Hand meine Flucht nicht; 
Neugierde, wie die Sache lich entwickeln würde, fesselte mich. 
Ich schlüpfte in mein gewöhnliches Lauscheroersteck und sah 
denn bald eine große Frauengestalt mit hochgehaltener 
Laterne in dem Gartenwegen umherleuchten, — das mußte' 
bet von Leutnant Leon gefürchtete Drache fein. Jetzt öffnete 
sich auch die Türe der Sternwarte, und Dela — den 
Namen hatte ich inzwischen erfahren — sprang eine Treppe, 
welche in den Garten führte, hinab zu dem Drachen, von 
dessen Bösartigkeit ich mich natürlich nicht überzeugen 
konnte, — erkannte ich doch auch das junge Mädchen nur 
an den Umrissen ihrer Gestalt und an der Stimme.

(Fottgefcuna folgt.)
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Örtliches.
Aus Waiödofen and Umgebung.

* Auszeichnung nach dem Tode. Sem am 6. Ju li 
b. I .  am italienischen Kriegsschauplätze durch einen Granat- 
volltreffer gefallenen Artilleriekorporal 'Herrn Gottfried 
W u r m  wurde die große silberne Tapferkeitsmedaille 
verliehen. Sein Kommandant schreibt über ihn: „. . An­
bei folgt die große silberne Tapferkeitsmedaille für Ihren 
lieben, toten Bruder. (Et war ein wunderbarer, tapferer 
Solrat, der deutsche Mann, wie er uns geschildert wird, 
und deshalb habe ich versucht, ihm die goldene Tapserkeits- 
medaille zuzuwenden. Der lange Weg zu dieser hat die Sache 
verzögert. Leider ungerechterweise wurde meine Bitte nicht 
bewilligt. Die Batterie rechnet es sich zur (Ehre an, diesen 
tapferen Mann in ihrer Milte gehabt zu haben." Gott­
fried Wurm war vor seinem Tode bereit» zweimal mit 
der kleinen Silbernen ausgezeichnet worden.

* Auszeichnung. Dem Res.-Inf.-Komp.-Tambnnr der 
Inf.-Reg. Nr. 44 Friedrich Ruprecht  aus Waidhofen
а. d. 9)bbs wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde 
die bronzene Tapferkeitsmedaille verliehen.

* 66. Ausweis über die im Monate Oktober ein­
gelaufenen Spenden für da» Rote Kreuz. Herr Erwin 
Böhler K 100'—, Herr Adam Zeitlinger K 50 —, 
Fund K 7 1 '- .  Besten Dankl

* Rotes Kreuz. An Spende» find eingegangen: 
Frau Insp. Mariager K 5.—, Ungenannt K 10'—. Besten 
Dank!

* SLugliugsfürsorge. Anläßlich der Geburt eines 
strammen Knaben spendeten Herr und Frau Ingenieur 
Fritz Tausche den Betrag von K 50'—. Besten Dank!

* Vaterländischer Hei«atabe«d. Der Verein 
„Deutsche H e i m a t "  veranstaltet am Mittwoch den
б. November d. I .  im Gasthause des Herrn Franz 
S t a h r m i i l l e r  in $ell «. d. Pbbs einen „Vater­
ländischen Heimatabend", an dem der Wanderlehrer de» 
Vereines, Herr Karl Wilhelm F i n k ,  über „Heimat- 
schütz als völkische Pflicht" und im gemütlichen Teile 
ernste und heitere Dichtungen vortragen wird. Jeder 
Deutsche hat zu dieser Veranstaltung Zutritt. Deutsche 
Frauen und Mädchen sind herzlich willkommen. Beginn 
pünktlich um 8 Uhr abends. Der Eintritt ist frei.

'  Deutscher Dolksserei«. Die H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  de» Deutschen Volksvereines findet Samstag den
9. November um 8 Uhr abends im Großgafthos Inführ 
( Gesangsvereinszimmer) statt. Zahlreiche Beteiligung der 
Mitglieder unbedingt notwendig.

* Der Deutsche Schulverein und die neuen 
Staateubilduugeu. In  der am 23. Oktober 1918 ab­
gehaltenen Sitzung der Vereinsleitung wurde die durch 
die letzten Ereignisse geschaffene Lage besprochen und ein­
stimmig der Meinung Ausdruck gegeben, daß — wie 
immer die Verhältnisse sich oestalten mögen — die Zu­
sammenfassung aller Kräfte notwendig sein wird und daß 
deshalb der Deutsch« Schulverein als völkische Gemeinschaft 
aufrecht erhalten werden muß. Daß diese Ansichten auch 
von den Mitgliedern und Freunden de» Deutschen Schul- 
Vereines geteilt werden, beweist u. a. der günstige Fort­
gang der Rosegger-Gedächtnissammlung. In  derselben 
Sitzung gelangte eine Zuschrift des Berliner Hauptvor­
standes des Vereines für das Deutschtum im Auslande 
zur Verlesung, in welcher das Gelöbnis treuesten Zu­
sammenwirken» in herzlichster Weise erneuert wurde.

* Wieder-Eröffnuug 6er UuterrichtsNustalteu 
zu Waisthofen a. 6. 9)bbs. In  allen wefftn Grippe 
bisher geschloffenen Unterrichtsanstalten unserer Stadt 
wird der Schulunterricht am Dienstag, den 5. November, 
wieder ausgenommen. Die Eröffnung de» Mädchen-  
F o r t b i l d u n g s k u r s e s  an der Bürgerschule erfolgt 
gleichfalls Dienstag, den 5. November, um V»4 Uhr nach­
mittags im Lehrzimmer der 3. Bürgerschulklasse.

* Todesfälle. Sonntag den 27. Oktober mittags ist 
im Alter von 75 Jahren Frau Maria Hase l s t e i ner  
verschieden. — Am selben Tage starb Frau Marie Choc, 
Ttschlermeistersgattin, im 44. Lebensjahre.— Montag den 28. 
Oktober verschied um V2IO Uhr abends nach längerem 
Leiden Herr Johann F e h r m ü l l e r ,  Privat, im 77. 
Lebensjahre. R. I. P.

* Der zweite Kriegsgrädertag. Inmitten einer 
Epoche von weltgeschichtlicher Bedeutung, die von Sorgen 
um die Zukunft erfüllt ist, stehen nun wieder — zum 
fünsteumal in diesem Krieg, die Tage vor der Tür, die 
dem liebevollen Gedenken an unsere Toten gewidmet 
find: Allerseelen! Und gerade heute, da wir uns alle 
die bange Frage stellen, wofür die schweren Opfer an 
Gut und Blut gebracht wurden, gerade heute fühlen 
wir doppelt da» Bedürfnis, in Gedanken bei jenen zahl-
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losen Toten zu weilen, die ihr Leben für die Verteidigung 
ihres Vaterlandes hingegeben haben, ihrem Eide, ihrer 
Pflicht getreu. W ir gedenken in diesen Tagen jener un­
gezählten Tapfern, die — vielfach schon seit Jahren — 
unter dem vielen Rasen der Schlachtfelder ruhen und 
deren Grabstätten, dank der Kriegsgräberfürsorge, für 
kommende Zeiten erhalten und gepflegt werden. Man 
kann de» Gefühlen der Dankbarkeit und der Pietät 
kaum bester sichtbaren Ausdruck verleihen als dadurch, 
daß man zu den Sammlungen des zweiten allgemeinen 
Kriegsgräbertages, der vom 31. Oktober bis zum 2. No­
vember stattfindet, ein Opfer beiträgt. Die Mitwirkung 
an diesem großen Werke der Liebe und der Menschlich­
keit, das frei ist von jeder politischen, nationalen und 
konfessionellen Färbung, gilt ja ollen toten Helden; fie, 
die ihr Leben sät uns hingegeben haben, sollen den nuh 
entbrannten Völkerstreit nicht entgelten!

* Helfet »er» Kriexerwitwen wo» -waiseu! Für 
diesen erhabenen Zweck, dessen Erfüllung uns heilige 
Pflicht sein muß, veranstaltet der n.-ö. Landesverein des 
Kriegerwitwen- und Waisenfonds unter dem Motto 
„(Eine M i l l i o n  M i t g l i e d e r  f ür  den W i t w e n -  
und W a i s e n f o n d "  in der Feit vom 17. bis 23. 
November eine Werbewoche. In  den Dienst dieser großen 
und guten Sache stellt sich alles, die ganze Bevölkerung, 
Hock und Nieder, Jung und Alt, Groß und Klein, Arm 
und Reich. Jeder möge fein Scherflein beisteuern und 
jeder möge es als Ehrenpflicht ansehen, Mitglied dieses 
Vereines zu werden, welcher berufen ist, den Hinterblie­
benen unserer gefallenen Helden Trost, Fürsorge und 
Schutz zu gewähren.

* Verlängerte Enthebungen. Vom Ministerium 
für Landesverteidigung wird verlautbart: Alle am 31. d. 
oder später ablaufenden befristeten Enthebungen und Ab­
wartebewilligungen gelten vorläufig bis 31. Dezember 1918 
generell verlängert Diese Verlängerung erstreckt sich auch 
auf solche Fälle, ln denen bereits eine abweisliche Ent­
scheidung ergangen, der Betreffende jedoch bisher nicht 
eingerückt ist.

* Die Gewerbetreibende» kommen Freitag den 
8. November um 8 Uhr abends im Gasthaus Wurm, 
Unter der Burg, zusammen.

* D ie Geschäftsstelle der k. k. Klaffenlotterie 
Freifchderger & Co., W ien, I., Operngaffe 14 
übernimmt für die XI. k. k. Klastenlolterie Bestellungen 
zu Orginalpreisen entgegen. Bei der Fa. Freischberger & Co. 
wurde in den bisherigen Ziehungen der Klasjenlotterie 
eine große Anzahl bedeutender Treffer gezogen.

* D ie  Grippe-Epidemie «nd »ieBrzirkskrankca- 
kaffe St. Pölten. In  der Woche vom 14. bis 19. v. 
M . konnte leider eine Verminderung der Heftigkeit der 
Epidemie nicht festgestellt werden. Sie hat an Ausdehnung 
noch zugenommen. Es konnte aber wieder die Beobach­
tung gemacht werden, daß diese Krankheit in den weitaus 
meisten Fällen gutartig verläuft. Bei dem Mitgliederstand 
von rund 24.000 betrugen die Sterbefälle während der 
Epidemie etwas mehr als zwei pro Tausend gegen­
über einem Fall pro Tausend in normalen Zeiten. In s ­
gesamt waren 1082 Grippesälle gegenüber 861 in der 
Vorwoche zugewachscu. Der Gesamtkrankenstand der Kaffe 
hat mit Ende der Woche 2006 Fälle erreicht und über­
steigt den normalen Krankenstand um ungefähr 1400 
Fälle. In  der Woche vom 21. bis 26. Oktober 1918 ist 
bereit» ein Abflauen der Grippe zu verzeichnen. Die 
Krankmeldungen sind um rund 20°/o zurückgegangen.

Trotzdem beträgt der Krankenstand noch immer 10% des 
Mitgliederstandes, ist also ganz außerordentlich hoch, da 
dar Verhältnis für den normalen Krankenstand nur 3% 
beträgt. Die finanzielle Belastung der Kaffe ist eine über­
aus schwere, was in den von uns veröffentlichen Monats- 
ausweisen pro Oktober und November zum Ausdruck 
kommen wird. Die Zahl der während der Epidemie ins­
gesamt vorgekommenen Sterbesälle beträgt bisher rund 80.
Die Mehrzahl der Sterbefälle betrifft Mitglieder im Alter 
von 18 bi» 35 Jahren, und zwar ist die Sterblichkeit 
unter den weiblichen Mitgliedern größer als unter den 
männlichen. Der Verlauf der tödlichen Fälle ist mit ge­
ringen Ausnahmen ein ausfallend kurzer. Der Gesamt­
zuwachs an Kranken betrug 884 gegenüber 1082 der 
Vorwoche. Am Wochenende betrug der Gesamtkranken­
stand 1945 Fälle. Hiezu kommen noch rund 200 kranke 
Mitglieder, die flch in Spitalrpslege befinden. Der Par­
teienverkehr erreichte in dieser Woche die bisher höchste 
Ziffer. Er betrug in der Zentrale bei der Liquidator 1002, 
bei der Kaffe 1190, in den 7 Filialen 1535 Fälle. Trotz 
de» großen Andranges wickelt fich der Parteienverkehr 
dank der Hingabe des Personale», das bisher -um größten 
Teil von der Krankheit verschont geblieben ist, glatt und 
anstandslos ab.

* „Eisenerz, »ns eiserne Herz »er Mittelmächte" 
(Eisenerzer Kriegsbuch.) Ein literarischer Ereignis dieses 
Jahres in der grünen Steiermark dürfte das „Eisenerzer 
Kriegsbuch", dar eine ganze Anthologie namhafter alpen­
ländischer Autoren über den steirischen Erzberg im Welt­
kriege darstellt und vom bekannten alpenländtschen Schrift­
steller Josef Steiner-Wischenbart, Korrespondenten der 
k. k. Zentralkommission für Denkmalpflege (szt. zugeteilt 
dem Kriegsorchio in Wien) angeregt, gesammelt und ge­
leitet wurde, bedeuten. Von den Mitarbeitern an diesem 
patriotischen Heimatwerke, da» auch Kriegsfürsorgezwecken 
dient, seien erwähnt: Prof. Alfons Müllner f ,  Doktor 
Anton Schloffar, Oberdergrat Emil Sedlaczek, Bergtn- 
fpekior Od.-Ing. Oskar Rösner, k. u. k. militärischer 
Leiter Oberleutnant Rudolf Fügner, Hans von der 
Sann f ,  Dr. Georg Gimpl, Franz Zach, Aurelins 
Polzer, Hans Fraungruber, Adolf Frankl, Oberleutnant 
Gustav Kurka, Adolf und Hilda Hagen, Paula Waffer- 
«ann, Anna Kapferer, Toni Schruf, Fritz Oberndorfer,
Josef Steiner-Wischenbart, Alfred Maderno, Marie Döttl- *  
mager, Mazimilian Pfeiffer, Karl Marilaun, Julius 
Schüller u. a. Das mit Franz Kurka's vorzüglichen 
Originalaufnahmen reich illustrierte Buch kostet (geheftet)
K 4 30. Zu haben bet C. Weigend, Buch- und Kunst­
handlung, Waidhofen a. d. Pbbs.

* Flasche« und Gefäße in »ie Apotheke mit* 
bringen! Infolge großen Mangels an neuen Fläschchen 
und Korken wird dringend aufmerksam gemacht, bei 
Bezug von Medikamenten Gefäße und Korke mitzu­
bringen.

#

* Greste«. ( Todes f a l l . )  Hier ist am Dienstag den 
29. Oktober d. I .  um V>7 Uhr früh Frau Anna Schön­
auer  nach einem arbeitsreichen, nur dem Wohle ihrer 
Kinder und Mitmenschen gewidmeten Leben im 84. Lebens­
jahre nach langem, geduldig ertragenem Leiden verschieden.
Das Leichenbegängnis fand Donnerstag den 31. Oktober 
um %4 Uhr nachmittags bei zahlreicher Beteiligung der 
Bevölkerung statt. Sie ruhe sanft I

Aus Amstetten und Umgebung.
Amstetten. (Of fene Anf rage. )  Die .Ostdeutsche" 

brachte am 22. v. M . folgende Anfrage eines ihrer Leser 
aus Innsbruck: .Seitens der Regierung wird die B il­
dung einer tschechischen Staates angekündigt. Daraufhin 
möchte ich mir die Frage gestatten, was geschieht mit den 
unzähligen Staatsbeamten und Dienern tschechischer Nation, 
die in Deuffchösterreich und besonder» in Wien angestellt 
sind? Aber auch noch eine andere Frage ist da am Platze: 
Was geschieht mit den tschechischen Priestern, die in 
Deutschösterreich angestellt find, z. B. mit dem Pfarrer 
und Ehrenbürger von Witter- und Oberarnsdorf im Be­
zirke Krems, Herrn Augustin Peroutka, welcher erst vor 
einigen Monaten dem tschechischen Hetzvereine .tschechische» 
Herz" einen Betrag von 10.000 Heller gespendet hat. 
Solche Priester müssen ebenfalls wie die tschechischen Be­
amten und Diener au» Deutschöfterreich verschwinden. 
Solche Priester kann und darf das deutsche Volk in 
ihren Reihen nicht länger mehr dulden. Für das deutsche 
Volk /gehören auch deutschsühlende und deutschbewußte 
Priester.

Maner-Oehling. ( Geme i nden  f ü r  den D e u t ­
schen Schu l ve re i n . )  Die Gemeinde L u n z  hat der

: T I -  . -oa
b is  ZOÖÖ^Tdiit
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BESTES 
ALTBEWÄHRT 
, FAhtlUEM- 

6ETHÄBK.

Achtung Landwirte!
Benzinm otore
Dam pf- und B enz in lokom ob ile  
Göpel liegend oder stehend 
B re itd risch w ag en  
S tiftendreschm asch inen

mit Schüttler und Reuter 
Hand Futte rm asch inen  

1 F utte rm asch inen  für Kraftbetrieb

Rüben- und Burgunderschne ider 
Putzm üh len  
K u ltiv a to re n  und Pflüge 
W iesen-M ooseggen
sowie alle sonstigen Maschinen und 
Geräte liefert, solange der Vorrat reicht, 
in bekannter so lide r A u s füh rung
die Firma

1 Franz L Karl Urban, Maschinenfabrik, W e r ,  Ob-Oest.
Zweigniederlage: 3322

Waidhofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz, U S S V iS f Ä  
B — — — — — — a

L

LASSEN SIE S IC H  N IC H T IRRE M A C H E N !
Die beste und billigste

Knochen-Schrotmühle
zum Zubereiten von Viehfutter, regulierbar auf fein und grob, je nach Bedarf, sowie SEPARATOREN 

und RÜBENSCHNEIDER erhalten Sie bei 3397

Johann Erichieb, Wien, IX.. M a s s e  9, Ecke der Lichtensteinstr.

s W M M W W M Z
zu haben im Berlage der

Druckerei Waidhofen a. d. Äbbs, (§>z( m. b. H.

abfinden, daß die Tichechen und die Eiidslawen zu den 
Siegern und den Richtern gehören und die Stellung der 
Deutschösterreicher in erster Linie die der Besiegten und 
Angeklagten ist . . ." Weiter erklärt das Blatt, daß die 
deutschen Abgeordneten aus den Sudetenländern nicht in 
die deutsche, sondern in_ bic tschechische Nationalversamm­
lung gehören. Zum Schluß werden die Deutschen be­
schuldigt, daß sie dadurch, daß fit sich nicht fügen, den 
Krieg verlängern, was selbst die tschechische Großmut 
nicht werde vergessen kauften.

Es wird gut sein, diese Auffassungen de» Blattes 
Dr. Stranskys nicht unbeachtet zu lassen, weil sie in 
ungeschminkter Weise ausdrückten, wie sich führende tsche­
chische Kreise Das Selbstbestimmungsrecht der Völker und 
deren Auseinandersetzung in Oesterreich vorstellen.

Der Fall von Kastclrnth.
Aus I n n s b r u c k  wird gemeldet: Gelegentlich eine» 

Abschiedsabends, den Offiziere am 13. Juni 1918 in 
Kastelruth einem scheidenden Kameraden im Gasthaus 
„Zum Lamm" veranstalteten, wandte sich der anwesende 
Leutnant Friedrich Hellwig des IR . 52 in vorgerückter 
Stunde (1 Uhr nachts), an die Kellnerin Poldi Zucht 
aus Sierning mit der Bitte, ihm etwa» zu effen zu geben. 
Die Kellnerin lehnte jedoch unter Hinweis auf die späte 
Nachtstunde mit der Bemerkung, daß nicht» mehr da sei, 
ab. Daraus erbat sich der Leutnant von einem Fähnrich 
dessen Browningpistole und legte, nachdem ihn der Be­
sitzer der Waffe aus seine bezügliche Frage gutgläubig 
versichert hatte, daß die Pistole nicht geladen sei, aus die 
Kellnerin im Scherze an. Im  selben Augenblicke krachte 
der Schuß und die Kellnerin brach zu Tode getroffen zu­
sammen. M it Urteil de» Feldgerichtes wurde Leutnant 
Hellwig de» Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens 
nach t) 559 3216t.®. schuldig erkannt und bei Vorliegen 
von Milderungsumständen zu 1 Monat Profoßenarrest, 
verschärft durch 1 Woche Einzelhaft, verurteilt. Das Urteil 
ist in Rechtskraft erwachsen.

9Ü ÖEtlÜUfBll NachtkaM°"nb Waschtst»'bei
Anna Lindenhofer. 3399

hiesigen Ortsgruppe der Deutschen Schulvereines einen 
Unterstützungsbeitrag von K 10'— gespendet. Treudeutscher 
Dank hiesär.

— ( Todes f ä l l e . )  Die spanische Grippe fordert auch 
unter dem Pflegepersonale der hiesigen Anstalt große 
Opfer. <$» find bereits 4 Pflegepersonen von dieser schweren 
Krankheit dahingerafft worden und zwar Daniel Röb l -  
»et t er  im Alter von 38 Jahren, Pflegerin Frau Anna 
P ik  t r  im Alter von 35 Jahren, Pflegerin Frau Hedwig 
S w o b o d a  im Alter von 37 Jahren (deren Leichnam 
wurde nach 9)bb* überführt) und Traktpfleger Karl 
G r a m m e l  im Alter von 56 Jahren; letzterer war auch 
Obmann de, hiesigen Kriegervereine». Es beteiligten sich 
an dessen Leichenbegängnisse daher auch die Kriegervereine 
von Mauer-Oehltng mit Fahne und Mufik, von Ulmer- 
seld mit Fahne, von Amstetten und Stefanshart.

Aus 2Deyer und ‘Umgebung.
W eyer. ( T o d e s f a l l )  Am Donnerstag den 24. v. M. 

verschied in Rappoldeag bei Weyer die Besitzerin de» 
Holzneranwesens Frau Anastasia A i g n e r im 39. Leben», 
jähre. Die Beerdigung fand am Samttag statt.

ZWIRN-VERKAUF!
Die von der Baumwoll-Zentrale freigegebenen polnischen Baumwollzwirne werden

von der Firma
Rudolf Zeisberger, Wien, II., TaborstraQe 8  B
nur an Selbstverbrancher gegen Voreinsendung des Betrages abgegeben. Post­

pakete zu K 180'—, 360'— , 540'—  franko mit Wertversicheruug. 3398

In W W W «  jB Z M M U
waggonweise ober in kleineren Mengen, V *  j  H V  V f B

vorzügliches

Hühnerfutter
von 10 Kilogramm aufwärts unb

Kunst Dünger
6. KkW. WWW 0/1.

Untere ©tobt N r. 27. 3391

ir
liefert waggonweise unb auch in kleineren 

Partien 3390

S. Kerpen
m : . i l . W8,U U e ö M z r .

za bansen, sprechen wir Hiemil auf biesem Wege unseren 
herzlichsten Dank au».

Insbesondre banken wir bem M ilitär, dem 
Veteranenverein unb Allen, bie bem Verschicbcnen bas 
letzte Geleite zum Grabe gaben, sowie für bie zahlreichen 
Blumenspenben.

Waidhofen a. d. AbdS, 30. Oktober 1918

Familie Wagner.

— (Sparkasse b e r M a c k t k u m m u n e  Weyer . )  
M it Enbe September 1918 verbleiben an Interessenten- 
Guthaben K 4,874.578"52, im Monate Oktober 1918 
warben von 156 Parteien eingelegt K 126.525 35, zu­
sammen X 5,001.103 87. Rücdbezahlt würben im gleichen 
Monate an 37 Parteien K 17.600'97. Etanb ber Ein­
lagen mit Enbe Oktober 1918 K 4,983.502 90.

ois natünBches | 
d IS ie iisohas j

.. febias^r ut Heilqueile
icn dte leisten der ÄttsmirssebKänq, | 
’  cder Blase -intliek bs-sleps ampfohisr.!

N ie d e r la g e n  fü r  W a idhosen  u nd  U m gebung  bei den  H e rre n  M o r ite  P a tr i, 
A p o th e ke  u n d  V ik to r  P o s p is c h ill,  K a u fm a n n , f ü r  G ö s t lia g  be i F ra u T e ro n ik a  
W a g n e r, S o d a w a s s e r-E rz e u g e r in , f ü r  A m e te tte ii an d  U m g e b u n g  be i H e rrn  

A n to n  F i in iu ie l ,  K a u fm a n n  in  A raw te tten .

V e r m i s c h t e s .

Die Tscheche» als „Sieger und Richter".
Libovy Noviny vom 23. Oktober besprechen im Leit­

aussatze bis deutsche Nationalversammlung, welche sie eine 
überflüssige Komöbie nennen. Die Versammlung habe sich 
aus Grunb bes kaiserlichen Manifeste» unb nicht auf 
Grunb bet Wilsonschcn Bebingungen konstituiert. Wilson 
habe gesagt, baß bie Tschechen unb bie Sübslawen Richter 
unb nicht Partei bei bcn Derhanblungen sein sollen. „W ie 
Wilson mit ben Mittelmächten nicht verhanbelt, solange 
sie seine Grunbbebingungen nicht erfüllen, . . .  so will 
er auch nicht, baß bie Tschechen unb bie Sübslawen mit 
ben Deutschösterreichern verhanbeln, . . . sonbern verlangt, 
baß jene einseitig feststellen, was sie befriedigt, unb ver­
pflichtet sich, bie» von ben besiegten Völkern, ben Deutschen 
unb ben Magyaren, zu erzwingen. 933a* einer Verhanb- 
lung zwischen bem tschechischen Staat unb Deutschösterreich 
vorbehalten bleiben soll, soll der tschechische Nationalrat 
in Pari» selbst feststellen, genau so wie er einseitig be­
stimmen soll, wa» die Deutschen unb bie Magyaren sofort 
ohne Derhanblungen tun müssen . . .  5» nützt nichts, 
bie Deutschösterreichischer müssen sich mit ber Tatsache

Danksagung.
Außerstande, jedem Einzelnen für die vielen Beweise 

inniger Teilnahme anläßlich de» Ablebens unseres innigst- 
geliebten Sohne», des Herrn

^06461



G e s . e  b . H .
Oberer Mlotz Hr. 33

(Gebäude der Uerbehrsbnnh) -
empfiehlt sich ju r Herstellung aller Arten von Bruchsorten 
für den Privat- und (leschtifisbedurl, w ie   ' . 
Briefpapieren mit ttamensaafdrach oder Monogrammprfigung, 
den verschiedensten Fnmillenanzeisen und allen anderen 
Brucksorten von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.

Die 11. Itimnlotterie besinnt!
Erste Ziehung schon am 11. und 12. Dezember 1918.

Haupttreffer

X 300.080, 200.000,100.000
und viele grosse Gewinne nebst e iner Präm ie

8 300.000.

Eine Million Kronen
Die Hälfte aller Lose gewinnt!

Amtliche Lospreise: V i 40  Kronen, V2 20 Kronen, 
1/4 IO Kronen, Vs 5 Kronen., Amtlicher Spielplan 
kostenlos. Sofortige Zusendung der Originallose 
mit Erlagschein. Bestellungen per Postkarte.

Geschäftsstelle der kais. M  königl. Klassenlotterie

Frelschberier I  Ca, ölen,!., Operngiisse Hr. 14.

Samstag den 2. November 1918. Seite 7.

K O R K E
neue, werden gekauft, Faßkorke, Flaschen­
korke und Medizinalkoike, je nach Größe 

und Qualität bis 
Kr. 140"— per Kilogramm.

Anfragen ohne Bemusterung und genauen 
Absender kennen keine Erledigung finden.

MWrik A. WWW, Ä  XIX.
Hardtgaffe N r. 12. 3339

Leset unZ Verbreitet Den 
„Boten von der Ubbs"l

M O -M «
sind in derIrnlkerei WMosen n .d .M s , 
GeWchnst mit üeslkir. Haftung, erlialtlich.

Blodiobmnß - Büchel
i n  z w e i  S o r t e n  

und zwar zu 48 Blatt und zu 100 Blatt

■auid s ta te  v o r r ä t ig  in  d a r

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

Danksagung.
Für dir vielen Beweise inniger Teilnahme an­

läßlich des Ablebens unserer innigstgeliebten Mutter 
und Großmutlei, der Frau

$

sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten 
Dank aus.

Ebenso danken wir Allen, die der teuren Ver­
blichenen das Geleite zur letzten Ruhestätte gaben.

W a i d h o f e n  a. d. 2) bb », 31. Oktober 1918.

%\t tieftrouernöen DiiMIiebenen.Ehrenerklärung.
Ich, Josef Baumgartner, Gastwirt in Waidhofen a. d. Qjbbs, be­

baute, am 16. September 1Q18 den Privatankläger Alois Fischhuber 
beleidigt zu haben und bitte ihn um Entschuldigung.

Josef Baumgartner.

17975218



Seile 8. „ 8  o t - v o n  d W b b Bamstag den 2. November 1918.
(sin 9il*hsitnr Fn6et dauernde Beschäftigung. 
G l i l  m l l t i l c l  Näheres: Apotheke in Waid.
Hosen a. d. 7)bbs. 3394
f f n n l i f l f l  Fräulein sein Jahr in England gew.), 
y l i y i l lU J .  erteilt gründlichen Einzeln- und Gruppen­
unterricht (Konversation), auch Nachhilfe. Waidhosen 
a. d. TJbbs, Reichenauerstratze 8. 3376
ffiirmmn »der kurzer Flügel, g u t  erhalten, ZU 
V lU H IllU  Kausen gesucht. '  ~
Wallung d. B l.

Auskunft in der Der- 
3326

K M M H W M l k
gut erhalten, zu verkaufen bei Alois Reitter, 
Sattlermeister in Zell a. d. 9)bbs Nr. 106

Ein sehr eleganter, dunkelblauer, fast neuer 3388

Im e im m  1Ä T V Ä L '."A . « U - N l M .  Ä S 5 Ä 2
umzutauschen. Auskunft in bei Derw. b. B l. 3387

Eine Partie tsubtiQZ

Holzknechte
Werden gegen gute Bezahlung für St. Gallen in Steiermark sofort 
aufgenommen. Zuschriften zu richten an Oberförster B  e r n h a r t, Graz,

Griesplatz Nr. 10. 3375

Kassa und verschiedene andere Gegenstände, 
ist zu verkaufen bei R u d o l f  L a m v l, 

Vbbfitzerstraße Nr. 16. 3385

Paprika
echt und rein, zu hoben bei

Fran; Gteinmafil
Aobsiherstrafle. z-.s

Filialen in W ien:
I.Wipplingerstr. 28. - 1. Kärntnerring I , vorm. Leop. Langer -  I. Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Ant. Ezjzeli — II. Praterstr. 67
I I .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr. 11 — V II. Mariahilferstr. 122 
V III .  Alserstr. 21 — IX . Nuhdorferstr. 10 — X. Faooritenstr. 65 —

X II. Meidlinger Hauptstr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.
e priv.

Filialen:
Bruck a. d. M u r — 'Bubmeis — Freudenthal — Göding — Graz 
Dglau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
Krummau i. B . -  Laibach -  Lundenburg -  Mährisch.Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg -  Stockerau — Waidhofen a. d. 7)bbs 

Wiener-Neustadt.

allgemeine Dertehrsbant
Filiale Waidhofen a. 6. Abbs. Oberer GiaZtplah 33

Gesterr. Postsparkassen Konto 92.474.

Ungar. Postsparkassen-Konto 28.320.

W F im eigenen Hause. ~^E$ Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Derkehrsdank Waibhosen-UbbS.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos­
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren Kassen. »

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Iahresmiete pro Schrank von K 12'— auswärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 4°/o. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkasien- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
lausender Rechnung. Tä g l i c h e  Ve r z i n s un g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j eder  z e i t i g e n  Be he b un gs r ec h l s  können 
Gelder auf d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Aussolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkaffiert. Post er l agschei ne zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel l en w i r  gerne zur  Ve r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriesen aus alle-Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus andes.

Gelbumwechftung, Kauf und Verkauf von ausländischen Goid- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos. 
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von v bis 12 Ahr erfolgen. An Gmm- und Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

% a h o te c h m fc b e s  p l e i t e r

is  f a u l e r
Waidbefc» a. cLY„ Oberer Stedlplabc t

»un 8 Mtzc früh Me 6 «irir imoiimiitiiu-. 
f t«  8 o n n -  tmd ife i'irtcgcn onn 8  t t l i r  senk 6ie U hr

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht paffender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

CQäBige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendfte und gewissen­

hafteste Ausführung.

t o s  ©Bldhoiner S Ä « r e a !» iis

Gustav Kretscham, llnt. Stadtplotz 40.

für W M n k  l >§er sind in der 
Druckerei m  jfen a. d. ühbs, 
Gesellschaft r  h. lf. erhältlich.
«mm:

W ir bic Schtiftlettun* oermttm.: Rudolf M iiller, t. P. Stefan Rößler, Waidkiofen a/Pbds Drwk und Verla« der Druckerei $.•>:. '«u a/dbbs. Kiel. m. d 5?


